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tion Nachmittags von 4—5 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 82,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redak-

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg.
Inſerate entgegen.

Für periodiſche

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
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Mittwoch, den 7. Dezember 1898. 138. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Die Ortsvorſtände der domänenrenten
pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreis
kaſſenBezirks werden aufgefordert,

1. die den Ortsſteuererhebern abzufordern
den Domänenrenten-Heberollen und,

2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der
Heberollen Beſitzveränderungen domä-
nenrentenpflichtiger Grundſtücke vorge-
kommen ſind, die dieſerhalb aufzuſtel-
lenden Umſchreibungsprotokolle an
die zunterzeichnete Kaſſe, welche Formulare
zu den unter 2 gedachten Umſchreibungs-
Protokollen auf Erfordern verabfolgen
wird, zur Feſtſtellung für das Etatsjahr
1899 bis zum 20. Dezember d. Js.
bei Vermeidung der Abholung
durch exrpreſſe Boten auf Koſten
der Säumigen, einzureichen.

Merſeburg, den 28. November 1898.
Königliche Kreis-Kaſſe.

3708) Naumann.
Di SDie Heeresvorlage und neue

Garniſonen.
Nachdruck verboten.

Die Militärvorlage wird insbeſondere wegen
der Neueintheilung der Feldartillerie eine
Anzahl neuer Garniſonirungen zur Folge
haben müſſen. Die „Deutſche Tageszgt.“
plaidirt dafür, daß dabei kleinere Städte mit
ländlicher Umgebung möglichſt bevorzugt werden

möchten.
Man wird aus verſchiedenen Gründen dieſem

Wunſche ſympathiſch gegenüberſtehen können.
Schon vor mehr als einem halben Jahrzehnt
hat Profeſſor Sehring in ſeinem trefflichen
Werke über die innere Koloniſation darauf
hingewieſen, daß die Entvölkerung des platten
Landes zum Theil darauf zurückzuführen ſei,
daß die Bauernſöhne während ihrer Militär-

zeit die Reize und Vergnügungen der Groß-
ſtädte kennen lernen und nachher keine Neigung

mehr verſpüren, zu dem reizloſen, einförmigen
und ſtillen Landleben zurückzukehren. Die
Entvölkerung des platten Landes hat ſeither
nicht nachgelaſſen und wenn die Landwirthe
über den Mangel an ländlichen Arbeitern
klagen, ſo muß ſelbſt die linksliberale Preſſe
zugeben, daß es ſich hier nicht um einen
agrariſchen Lärm handelt, ſondern um eine
thatſächlich beſtehende Nothlage. Kann der
Staat dieſe Nothlage nicht beſeitigen, ſo darf
er nichts thun, um ſie zu verſchärfen. Durch
die Militärvorlage ſteigert ſich die Zahl der
auszuhebenden Rekruten, und ſchon dadurch
wird das platte Land wieder einiger tauſend
kräftiger Arme mehr beraubt. Deshalb ſollte
dafür geſorgt werden, daß dieſe Arbeitskräfte
nicht dauernd verloren gehen. Wenn die
Soldaten in kleine Garniſonen kommen, ſo
iſt das Leben dort nicht weſentlich von dem
Landleben verſchieden. Die beſcheidenen Genüſſe
der Kleinſtadt kann ſich der Soldat auch ver-
ſchaffen, wenn er wieder auf das Land zurück-
kehrt, denn zu der großen Mehrzahl der Dörfer
iſt irgend eine kleine Stadt ſo nahe gelegen,
daß der Bauer ohne großen Aufwand einige-
male im Jahre hingelangen kann.

ili Iöcire. Dorrher erin einer kleinen Stadt liegt darin, daß die
Soldaten beſſer von der Berührung mit der
Sozialdemokratie fern gehalten werden. Jn
der großen Stadt läßt ſich das unmöglich
ganz vermeiden. Wenn der Berliner Soldat
ſoeben vor ſeinem Kaiſer in Parade geſtanden
hat, ſo hört er in der nächſten Minute, wie
der „Vorwärts“ mit einigen ſpöttiſchen Be-
merkungen auf den Kaiſer ausgeboten wird.
Er lieſt die maſſenhaften Plakate, die ſo-
zialiſtiſche Verſammlungen ankündigen. Und
wenn auch Wirthshäuſer mit ſozialdemo-
kratiſchem Verkehr den Soldaten verboten
werden, ſo iſt damit noch keine Garantie ge
geben, daß ſie nicht in anderen Lokalen mit
Sozialiſten zuſammenkommen. Jn den kleinen
Städten mit vorwiegend Ackerbau treibender
Bevölkerung iſt die Sozialdemokratie nur
ſchwach vertreten und deshalb iſt die Wahr-

ſheinlichkeit, daß die Soldaten mit Sozialiſten
in Berührung kommen, eine viel geringere,
als in großſtädtiſchen Garniſonen.

Des weiteren werden die kleinen Landſtädte
wirthſchaftlich dadurch gefördert, daß ſie
Garniſonen erhalten. Wenn auch die Soldaten
nur noch ſelten in Bürgerquartieren wohnen
und wenu die Offiziere in den Kaſinos, die
Soldaten in den Kantinen einen erheblichen
Theil ihres Einkommens ausgeben, ſo bleibt
doch noch genug Vortheil von einer Garniſon
für eine Kleinſtadt beſtehen. Man frage nur
in den Kleinſtädten, aus denen zwecks Zu-
ſammenziehung der Regimenter ein paar
Schwadronen oder ein Jnfanterie-Bataillon
fortgezogen ſind, wie ſehr dadurch die Häuſer
im Werthe geſunken ſind. Es macht eben
für eine Stadt von 5——6000 Einwohner etwas
aus, ob ein Dutzend beſſerer Wohnungen zu
leidlichen Preiſen an Offiziere und Militär
beamte vermiethet werden kann. Und für die
Kaufleute, Fleiſcher, Zuckerbäcker, Reſtaurateure
u. ſ. w. iſt es auch nicht gleichgültig, ob eine
Garniſon am Orte iſt oder nicht. Mit der
Frage der Kleinſtädte hängt aber auch die
agrariſche Frage zuſammen. Wenn eine kleine
auch die Landwirthſchaft der Umgegend
darunter, weil ſich die Konſumtionsfähigkeit
des natürlichen Abnehmers verringert.

Indeſſen nicht nur für die kleinen Städte,
ſondern auch für den Staat ſelbſt ſtellt die
Verlegung neuer Garniſonen in kleine Orte
einen Vortheil dar. Der Grund und Boden
für die Kaſernen und für die Uebungsplätze
wird, wenn nicht umſonſt, ſo doch zu äußerſt
billigem Preiſe hergegeben, und der Bau der
Kaſerne ſelbſt ſtellt ſich billiger, weil die
Arbeitskräfte billigere ſind. Die Offiziere
müſſen freilich auf manche Vergnügungen und
Bequemlichkeiten der Großſtädte verzichten,
aber ſie können dafür weſentlich billiger leben,
als in der Großſtadt. Es iſt geſagt worden,
daß ſeit der Bildung des 16. und 17. Armee-
korps bereits eine ganze Anzahl von Garni-
ſonen nach kleinen Orten verlegt worden ſind.

Dieſe Begünſtigung kam aber nur einer An-
zahl von Grenzorten Oſtpreußens und Loth-
ringens zugute. Gerade jetzt aber könnten die
kleineren Orte gleichmäßig durch das ganze
Land berückſichtigt werden, da die Feld-
Artillerie durch das ganze Land hin eine
Veränderung ihrer Organiſation erfährt.
Auch die Bildung zweier neuer Armeekorps
wird eine Anzahl von Garniſonsveränderungen
zur Folge haben und auch hier könnten die
kleineren Orte berückſichtigt werden. Man
ſollte bei der Bildung neuer Garniſonen nicht
nur von militäriſchen Geſichtspunkten aus-
gehen, ſondern auch die wirthſchaftlichen und
ſozialen berückſichtigen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute Vormittag
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets
v. Lucanus und die Marine-Vorträge. Abends
beabſichtigte der Monarch beim Offizierkorps
des 1. Garderegiments z. F. zu ſpeiſen.
Prinz Waldemar, zweiter Sohn des Prinzen
erkrankt. Profeſſor v. Bèrgmänkt unö Pro
feſſor Esmarch nahmen eine Operation vor,
und iſt das Befinden des jungen Patienten
jetzt beſſer. Zur Pflege des Prinzen iſt die
Prinzeſſin Battenberg, eine Schweſter der
bekanntlich auf der Reiſe nach China befind
lichen Prinzeſſin Heinrich, in Kiel anweſend.

Graf Friedrich Karl zu Lippe, ein
Bruder des Graf- Regenten von Lippe, iſt
beim Leibhuſaren- Regiment in Poſen zum
Rittmeiſter und Eskadron Chef befördert
worden.

Oberpräſident v. Bötticher hat im
Magdeburger Verein für Landwirthſchaft und
landwirthſchaftliches Maſchinenweſen am ver
floſſenen Donnerstag erklärt, er könne. in
Ausſicht ſtellen, daß die Frage der Fleiſch
theuerung bald geklärt werden müßte. Ein
Bericht aus dem Regierungsbezirk Merſeburg

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(8. Fortſetzung.)
„Unter den Paſſagieren ſind einige, die

böſe Zeiten hinter ſich haben,“ ſagte der
Kapitän.

„Ja, und auch ein wüſtes Leben,“ ſetzte
der Steuermann hinzu.

„Die Goldfelder geben einem Menſchen
immer ein ganz beſonderes Ausſehen,“ nickte
der Schiffer. „Uebrigens habe ich bemerkt,
daß einige von denen da unten auch an Bord
Beſcheid wiſſen. Nun, mir ſoll's recht ſein.“

Sie redeten noch dies und das über den
Kurs und die Wetterausſichten, und dann
ſuchte der Schiffer ſeine Koje auf, während
der Steuermann ſeine Wache bis Mitternacht
weiter verſah.

Drittes Kapitel.
Der Bankdirektor.

Am nächſten Morgen war der Wind herum-
geſchraalt und kam nun halb und halb von
vorn. Die Paſſagiere erſchienen bald nach
dem Frühſtück an Deck. Poole, der zweite
Steuermann, hatte die Wache. Er ſtand,
den Arm um eine Pardune geſchlungen, und
beobachtete mit den gleichgültigen Bücken der
Gewohnheit einen Walfiſch, der ſich, eine
halbe Seemeile entfernt, in gleichem Kurſe
wie das Schiff gemächlich durch die ſonnen-
durchleuchtete Fluth ſchob.

Schwarz und glänzend vor Näſſe ſchwoll

der mächtige Körper des ungefügen Thieres
mit den Bewegungen eines großen Fahr-
zeuges über dem Waſſer empor, die Wogen-
häupter in blendendes Schneetreiben zer-
ſtäubend; der dampfähnliche Waſſerſtrahl, den
er in regelmäßigen Zwiſchenräumen in die
Luft blies, neigte ſich wie eine wehende Feder,
wenn der Wind ihn erfaßte.

Langſam, die kurze Pfeife im Munde, kam
Mr. Hankey die vom Hauptdeck aufs Achter-
deck führende Treppe hinauf. Poole ſtand
gerade oberhalb derſelben. Hankey grüßte,
überflog mit ſchnellem Blick die nächſte Um-
gebung und äußerte einige bedeutungsloſe
Bemerkungen. Dann trat er an den jungen
Steuermann heran.

„Haben Sie ſchon mal gehört,“ begann er,
„daß Jemand Jagd auf ein Klipperſchiff machte,
bloß um als Paſſagier an Bord deſſelben zu
kommen

„O, gewiß,“ antwortete der Gefragte, „es
iſt gar keine Seltenheit, daß Paſſagiere, die
ſich verſpäteten, die bereits abgegangenen
Schiffe in Booten und dergleichen einzuholen
ſuchen.“

Er ſchaute hinter ſich, um zu ſehen, ob der
Kapitän ſchon an Deck ſei.

„Was mag der Kutter für ſolch ein Stück
Arbeit wohl bezahlt erhalten haben

„Hundert Pfund Sterling zum mindeſten,
außerdem noch eine tüchtige Gratifikation,
wenn die Jagd gelang.“

„Und all dieſer Aufwand wofür?“ ſagte
Hankey, zu Mr. Murray hinüber blickend, der

beobachtete.
„Hm!“ machte der zweite Steuermann, die

Achſeln zuckend.
„Und nur ein kleiner Handkoffer,“

Hankey hin.
„Das wäre nun wohl nichts Beſonderes,

wenn ein Mann Eile hat.“
„Hm,“ machte jetzt Mr. Hankey ſeinerſeits.

„Merken Sie was
Der zweite Steuermann lächelte; ſein Ge

ſicht aber wurde gleich wieder ernſt, als er
den Kapitän wahrnahm. Er that einige
Schritte rückwärts und hob den Kopf, wie
um das Groß-Oberbramſegel genauer zu be-
trachten. Hankey ging die Treppe wieder
hinab und ſetzte ſich auf die unterſte Stufe;
es währte nicht lange, da fanden der Haupt-
mann Trollop, Davenire, Burn und Maſters
ſich bei ihm ein. Trotz der verſchieden-
artigen Zuſammenſetzung dieſer Gruppe
herrſchte dennoch unter den einzelnen Per-
ſonen derſelben eine unverkennbare, allerdings
undefinirbare Gleichartigkeit, die jetzt ſelbſt
dem zweiten Steuermann auffiel, der ſich von
der richtigen Stellung des oberſten Segels
überzeugt hatte und auf ſeinen vorherigen
Platz zurückgekehrt war. Den Mr. Hankey
hatte er auf deſſen Ausreiſe nach Sydney
oberflächlich kennen gelernt und auch ſpäter
an letzterem Ort gelegentlich ein Glas mit
ihm getrunken. Soviel er wußte, ſtammte
derſelbe aus guter Familie und war ohne
Zweifel ein Gentleman. Was aber war es,

warf

das. die Männer da unten, die doch nichts

allein für ſich am Heck ſtand und den Walfiſch weniger als übereinſtimmend gekleidet waren
ſo ſeltſam gleich erſcheinen ließ Etwa das
militäriſche Weſen, das einige von ihnen an
ſich hatten? Es war etwas anderes, worüber
er ſich nicht klar werden konnte. Er kratzte
ſich den Kopf, wendete ſich um und ſchaute
über das Heck hinaus in die blaue Ferne.
Da erſpähte er etwas; ſein Blick wurde feſt
und forſchend. Er murmelte etwas vor ſich
hin, darauf ging er zum Kapitän und legte
die Hand ſalutirend an ſeine Mütze.

„Da iſt der Qualm eines Dampfers in
Sicht,“ meldete er. „Gerade hinter uns.“

Der Schiffer beſchattete die Augen mit der
Hand, dann nahm er das Teleſköp aus den
Klampen unter der Kajütskappe.

„Ja,“ ſagte er. „Das iſt ein Dampfer.“
Der zweite Steuermann ſchritt wieder nach

vorn.
„Wonach ſieht der Alte?“ fragte Trollop,

die Treppe halb heraufſteigend.
„Dampfer in Sicht,“ lautete Pooles kurze

Antwort. Als wachhabender Offizier durfte
er ſich mit den Paſſagieren nicht unterhalten.
Trollop ſprang ſchnell die Stufen herab und
verkündete den andern leiſe, eifrig und
wichtig:

„Ein Dampfer iſt hinter uns her.“
Auf dieſes Wort klopften die Herren ſämmt

lich ihre Pfeifen aus und begaben ſich auf
das Achterdeck.

(Fortſetzung folgt.)
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liege bereits vor, woraus ſich ergebe, daß hier
von hohen Viehpreiſen und einer Fleiſchver-
theuerung nicht die Rede ſein kann. Es werde
nicht lange dauern, bis allen Bezirken Material
vorliege und man werde nicht ſäumen, das
Material der Oeffentlichkeit zu übergeben und
die umlaufenden Gerüchte zu beſeitigen.

Den nicht angeſtellten Beamten und Unter
beamten der Reichs-Poſt- und Tele-
graphen- Verwaltung ſollen fortan in
Krankheitsfällen die Dienſtbezüge ohne be-
ſonderen Antrag für die Zeit von 26 (früher
13) Wochen unverkürzt belaſſen werden.
Gleichzeitig iſt beſtimmt worden, daß für 1899

ſtatiſtiſche Ermittelungen darüber geführt
werden, ob infolge der Einwirkungen der
verſchiedenen Beſchäftigungsarten im Poſt und
Telegraphenbetriebe der Geſundheitszuſtand
des Perſonals ungünſtig beeinflußt werde.

Zu den Ausweiſungen aus Nord-
ſchleswig ſchreibt Herr Prof. Dr. Hans
Delbrück, der jetzige Jnhaber des Lehrſtuhles
eines Heinrich von Treitſchke, im Dezember-
heft der Preußiſchen Jahrbücher“, die gegen
wärtig dieſen ſtolzen Titel ſehr unverdient
führen: „Die jüngſten Ausweiſungen in
Schleswig ſchreien zum Himmel. Wenn man
in der Darſtellung der deutſchen Geſchichte zum
ſchleswig-holſteiniſchen Kriege kommt und die
Unthaten der Dänen an dem verrathenen
Bruderſtamm ſchildern möchte, dann ſtockt die
Stimme und das Wort erſtirbt auf der Zunge,
denn die peinliche Wahrheit legt ſich dazwiſchen
es war alles Kinderſpiel, was die Dänen
damals gethan haben und was den ſittlichen
Zorn des damaligen deutſchen Volkes erregte,
gegen die Gewaltſamkeit, mit der wir heute
ſelber jene Landſchaft regieren. Und noch
ſchlimmer als die Brutalität, die uns zum
Abſcheu der gebildeten Welt macht, iſt die
Verblendung, die da glaubt, mit ſolchen
Mitteln im Kampf der Nationalitäten
dauernde Erfolge erzielen zu können. Es iſt
mit der nationalen Geſinnung wie mit der
Religion; hinter den wahrhaft Frommen er-
heben ſich ſofort die greulichen Pfaffen,
Ketzerriecher und Jnquiſitionsrichter, um im
Namen des Heiligen ihre Schändlichkeiten zu
verüben. So hat auch die nationale Ge-
ſinnung bei uns hier und dort einen
nationalen Fanatismus erzeugt, der wild
und verſtockt glaubt, die Geſetze der Menſch-
lichkeit mit Füßen treten zu dürfen und
dem nationalen Gedanken, dem er zu dienen
vermeint, unverwindlichen Schaden zufügt.“
erinnerh vie wanto! awrichnhlezttnttehſt un
die Thatſache, daß von den am 1. Juli in
SchleswigHolſtein anweſenden 21 900däniſchen
Staats angehörigen in dieſem Jahre, das nun
zu Ende geht, nur 117 ausgewieſen worden
ſind und daß in dieſer niedrigen Ziffer ſogar
noch die ſich gleich bleibende Zahl der all-
jährlich aus ſittenpolizeilichen und anderen
nicht polizeilichen Gründen erfolgten Aus-
weiſungen mit enthalten iſt. Das Ham-
burger Blatt bemerkt hierzu weiter: „Wenn
Herr Delbrück trotzdem und trotz allem, was
bisher über die Gründe dieſer verhältniß-
mäßig geringfügigen Ausweiſungen bekannt
geworden iſt, die Regierung ſeines eigenen
Landes einer Brutalität bezichtigt, die uns
zum Abſcheu der gebildeten Welt mache, wenn
er von nationalem Fanatismus ſpricht, der
die Geſetze der Menſchlichkeit mit Füßen
trete, ſo haben wir nur die Wahl, ob wir
den Mann für geiſtig geſtört oder
für einen Agenten der däniſchen
Propaganda halten ſollen, deren Ziel
Losreißung Nordſchleswigs von Preußen iſt
und die durch die Ausweiſungen, die Herr
Delbrück als Greul bezeichnet, hat getroffen
werden ſollen.“ Die „Berl. Neueſt. Nachr.“
bemerken ihrersſeits: „Wir vermögen den
„Hamb. Nachrichten“ im Großen und Ganzen
nur zuzuſtimmen. Von den vielen publiziſtiſchen
Blamagen, die Herr Delbrück ſich bereits
zugezogen, iſt die jetzige eine der bedenklichſten.
Herr Delbrück hat ſich längſt der Kategorie
„Arons“ in bedauerlicher Weiſe genähert und
wir fragen, ob das Kulturminiſterium
es mit den öffentlichen Intereſſen
Preußens vereinbar hält, daß Anſchauungen
wie die oben wiedergegebene an der König-
lichen Friedrich Wilhelms- Univerſität zu
Berlin ex cathedra vorgetragen werden
dürfen.“

Kiel, 5. Dezember. Jn Neumünſter
fanden geſtern Abend Zuſammenrottungen
ſtatt. Die durch die Polizei nicht zu bewäl-
tigenden Tumultuanten demolirten die Tonhalle
und die Reichshallen. Dann zogen ſie nach
dem Tivoli. Es wurde Militär requirirt,
das mit blanker Waffe einſchreiten mußte, ſo
daß zahlreiche Verwundungen erfolgten.

e g (Lok.-Anz.)Eſſen, 3. Dezember. Am geſtrigen Tage
iſt den Zechen des Oberbergamtsbezirks Dort
mund ſeitens des Verbandes deutſcher
Berg und Hüttenarbeiter ein gedrucktes

Schreiben zugegangen, in welchem für die ge
ſammte Belegſchaft der Zechen eine Lohn-
zulage von 10 pCt. gefordert wird. Unter-
zeichnet iſt das Schriftſtück vom 1. Vorſitzenden
H. Möller in Bochum. Begründet wird die
Forderung durch die geſtiegenen Lebensmittel
preiſe und die theueren Wohnungsverhältniſſe.
Der Vorſtand des Verbandes erſucht die
Zechenverwaltungen, ihm baldigſt eine Ant-
wort zukommen zu laſſen.

Cokales.
Merſeburg, 6. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Direktor der Land
FeuerSozietät, Herr GeheimeOberRegierungs-
Rath Bartels, iſt zum Mitglied des
Preußiſchen Verſicherungsbeiraths ernannt
worden.

Vom Ständehaus. Jn verſchiedenen
Blättern findet ſich ein Artikel über die Aus-
ſchmückung des „alten, ehrwürdigen Stände-
hauſes, des Sitzes des Provinzial-Landtages
der Provinz Sachſen.“ Nun, das alte Stände-
haus hat allerdings etwas Ehrwürdiges,
aber der Sitz des Provinzial-Landtages iſt es
nicht, dieſer befindet ſich vielmehr im neuen
Ständehaus, und an die Ausſchmückung des
alten, lediglich noch Bureauzwecken dienenden
Ständehauſes mit Gemälden denkt Niemand,
wohl aber an die des Sitzungsſaales im
neuen Ständehauſe. Der Herr Landeshaupt-
mann Graf von Wintzingerode, welcher
ſich augenblicklich wegen anderer Angelegen-
heiten in Berlin aufhält, wird Veranlaſſung
nehmen, auch wegen Fertigſtellung der frag-
lichen Gemälde mit Profeſſor Vogel zu ver-
handeln, und es wird, wie verlautet, ge-
wünſcht, daß die Gemälde im nächſten Jahre
fertig geſtellt werden. Dies vorausgeſchickt,
laſſen wir den fraglichen Artikel folgen. Er
lautet: „Das alte, ehrwürdige Ständehaus,
der Sitz des Provinzial-Landtages der Provinz
Sachſen, hat in ſeinem Jnnern eine be-
merkenswerthe Aenderung erfahren. Der
große Sitzungsſaal hat durch den Baurath
Schwechten eine vollſtändig neue Architektur
erhalten. Mit der Ausführung der großen
hiſtoriſchen Gemälde, welche die Wandfläche
ſchmücken ſollen, iſt Profeſſor Hugo Vogel be
auftragt worden. Der Künſtler iſt bereits
mitten in der Arbeit. Faſt vollendet iſt das
eine der Gemälde, welches den Kaiſer Otto
den Großen am Ufer der Elbe bei Magdeburg
darſtellt. Vogel, welcher durch ſeine ganze
bönſtleniſcharhentwietrrin ges heſchtſedſtheendt

durch eine friſchere, unbefangenere Auffaſſung
neues Blut zuzuführen, hat hier ein an
ſprechendes Werk geſchaffen. Die Männer
und Frauen in den prächtigen Gewändern
des frühen Mittelalters, umſtrahlt von dem
Glanze eines hellen Sommermorgens, treten
uns lebendig entgegen. Die Stimmung des
Ganzen iſt, trotz mancher realiſtiſchen Züge,
weihevoll. Zu den übrigen Bildern ſind die
großen in Kohle entworfenen Cartons eben-
falls faſt. vollendet: Heinrich der Vogler am
Vogelherd; König Heinrich in der Schlacht
bei Merſeburg; Druſus, dem das drohende
Germanenweib erſcheint; Germania an der
Spitze der deutſchen Bundesfürſten: Theologie
und Wiſſenſchaften; ferner zwei deutſche
Märchen. Für die Geſammtwirkung wird es
vortheilhaft ſein, daß alle dieſe Bilder ein-
heitlich komponirt ſind, die landſchaft-
lichen Hintergründe in derſelben Horizonthöhe,
ähnlich wie auf den Flügelbildern der mittel-
alterlichen Altäre und in manchen Beiſpielen
der italieniſchen Wandmalerei des 15. und 16.
Jahrhunderts.“
Das Kanaliſationsprojekt wird in

einer nächſten Donnerſtag ſtattfindenden Ver-
ſammlung vom Herrn Stadtbaumeiſter
Crüger in einem Vortrage behandelt werden.
Die Verſammlung wird einberufen von den
Vorſtänden des Bürger-Vereins für ſtädtiſche
Intereſſen und des Hausbeſitzer-Vereins, und
es läßt ſich wohl mit Sicherheit annehmen,
daß die Betheiligung aus allen Schichten der
Bevölkerung eine ſehr lebhafte werden wird.

Wichtige Entſcheidung für Gaſt-
wirthe. Der Straffenat des Kammergerichts
hat geſtern eine Berliner Polizeiverordnung
für rechtsgiltig erklärt, die Folgendes beſtimmt
„Gaſt- und Schankwirthen, ſowie Klein-
händlern mit geiſtigen Getränken iſt die
Verabfolgung geiſtiger Getränke an Kinder
unter 15 Jahren, ſowie an Schüler, ſei es
zum eigenen Verzehr, ſei es auf Beſtellung
für Andere, unterſagt, inſofern die Kinder
nicht in Begleitung erwachſener Angehöriger
ſich befinden oder inſofern Schüler nicht die
Erlaubniß ibres Lehrers nachweiſen

Telephoniſches. Das Reichs-Poſtamt
hat beſtimmt, daß vom 15. Dezember ab bei
Geſprächen im Fernverkehr, die des-
halb nicht zu Stande kommen, weil der
gewünſchte Theilnehmer, ſei es wegen zeit-
weiliger Abweſenheit, ſei es wegen geſtörter

Leitung, nicht zu errufen iſt, der gerufene
Theilnehmer durch die Anſtalt, an die er
angeſchloſſen iſt, unentgeltlich eine ent
ſprechende Benachrichtigung erhält.

Als Warnung gegen den leicht-
ſinnigen Zuzug nach Berlin wird uns
von der Geſellſchaft zur Fürſorge für die
einwandernde männliche Jugend“ (Berlin C.,
Sophienſtr. 19) folgender Fall mitgetheilt
„Jm Sommer kam ein junger Bäcker aus
dem Rheinland nach Berlin, weil er in einigen
kleineren Städten keine dauernde Arbeit fand
und hier ſofort ſolche zu finden hoffte. Doch
ſeine Bemühungen um Arbeit hatten nur den
Erfolg, daß er zweimal auf kurze Zeit Aus-
hilfeſtellen bekam. Seine wenigen Mittel
gingen deshalb ſchnell zu Ende und faſt drei
Wochen befriedigte er ſeinen Hunger nur mit
Brod und Kaffee. Er entkräftete dabei ſo
ſehr, daß, als er Berlin zu Fuß wieder ver-
laſſen wollte, er vor Schwäche nicht über die
Grenzen der Stadt hinauskam, obgleich er
es zweimal verſuchte. Die hieſigen Arbeits
nachweiſe für Bäcker konnte er nicht mehr in
Anſpruch nehmen, da ihm das Geld zum
„Einſchreiben“ fehlte und außerdem von der
großen Zahl der Arbeitsloſen jeden Tag nur
einige Stellung erhielten. Voller Verzweiflung
über ſeine traurige Lage trug er ſich ſchon
mit Selbſtmordgedanken und wer weiß wozu
ſie geführt hätten, wäre er nicht in der letzten
Noth zu uns gekommen. Er war nun vor
Hunger ſchon ſo ſchwach und krank, daß er
kaum laufen konnte und faſt zuſammenbrach.
Auf Zureden wandte er ſich jetzt an ſeine
Schweſter, die ihm das Geld zur Heimreiſe
ſandte. Kurz vor derſelben ſagte er noch:
„Jch habe es immer nicht geglaubt, daß es
in Berlin keine Arbeit gäbe und ſchwer durch-
zukommen ſei, doch nun habe ich es perſönlich
erfahren. Einmal bin ich nach Berlin ge-
gangen, jedoch nie wieder.“ Möge dieſe
Notiz allen jungen Leuten zur Warnung
dienen, die da glauben, in Berlin finde
man in jedem Beruf und zu jeder Zeit
Stellung.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 1. Dezember. Jm nahen Klein-

Corbetha ſind in letzter Zeit verſchiedene
prähiſtoriſche Funde gemacht worden.
Nachdem bereits am Mittwoch voriger Woche
der Leiter des Provinzial-Muſeums in Halle,
Herr Major a. D. Dr. Förtſch, und Herr
Profeſſor Freiherr v. Fritſch aus Halle den
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unter Leitung des Erſteren die Ausgrabungen
auf der „Graßlücke“ fortgeſetzt. Es wurden
noch fünf Gefäße, eine vollſtändige und eine
zerbrochene eiſerne Fibula gefunden. Leider
waren einige der Urnen ſo defekt, daß das
Zuſammenſetzen derſelben unmöglich war.
Auch drei Skelette wurden ausgegraben, von
welchen eines um den Hals zwei fingerſtarke
Bronzeringe und um den Arm ſechs ſchwache
Armringe trug. Ganz tief, direkt auf der
Kiesunterlage, wurde ein kleines gebogenes
Feuerſteinmeſſer und mehrere Urnenſcherben
gefunden, welche einer früheren Periode
angehören. Aufgefunden wurden bis jetzt
24 Urnen (gtheils zerbrochen, alle verſchieden,
theils mit Deckel und Henkeln), 2 bronzene
Halsringe, Armringe, Ohrringe. Kette mit
blauen Glasperlen und Bronzegliedern, Bronze-
nadel, Theil einer Armſpange, 7 bronzene
Fibulae, einige eiſerne F, zerbrochene, bronzene
und eiſerne F, Spinnwirtel, zwei Mahlplatten,
Becher und Napf aus Thon, eiſerne Gürtel-
haken, Bronzebleche mit Verzierungen, Feuer-
ſteinmeſſer, Bronzepinzetten, viele Eiſentheile,
worüber man nichts Näheres angeben kann.
Die gemachten Funde werden dem Provinzial
Muſeum zu Halle übergeben werden. Gerade
mit Urnen und ſonſtigen Beweisſtücken ſür
die La Tone- Zeit iſt das Muſeum bis jetzt
noch nicht reichlich ausgeſtattet.
J Lützen, 2. Dezember. Jn der geſtrigen
Schöffengerichts Sitzung wurde u. a. ver-
handelt gegen die verehelichte Schachtarbeiter
Henriette Kellermanngeb. Kroße in Söſſen
wegen öffentlicher Beleidigung. Schon ſeit
einiger Zeit wurden in Söſſen Zettel gefunden,
durch welche in den unfläthigſten Ausdrücken
die Arbeiterehefrau Röhrig daſelbſt des uner-
laubten Verkehrs mit dem Oberſteiger Arndt
daſelbſt bezichtigt wurde; auch erhielt die
Ehefrau Arndt einen anonymen Brief des-
ſelben Jnhalts. Der Verdacht der Thäter-
ſchaft lenkte ſich auf die Wittwe Blumentritt,
die Ehefrauen Meißner, Jurich und Keller-
mann. Nach dem eingeholteu Gutachten
eines Schreibſachverſtändigen ſollen die ſämmt-
lichen Schmähſchriften mit denen der von
der verehelichten Kellermann gefertigten
Schreibproben genau übereinſtimmen. Darauf-
hin iſt gegen die p. Kellermann Anklage
wegen öffentlicher Beleidigung erhoben. Da
die Beweisaufnahme im heutigen Termine
trotz umfangreicher Zeugenvernehmungen

jedoch weiteres Belaſtungsmaterial nicht
erbrachte, beantragte der Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltſchaft, Herr Amtsanwalt Lenze,
koſtenloſe Freiſprechung der Angeklagten. Er
wies beſonders darauf hin, daß er es für
bedenklich halten müſſe, auf Grund des
Schreib ſachverſtändigen Gutachtens allein,
wenn dieſes auch entſchieden für die Schuld
den Angeklagten ſpricht, die Verurtheilung zu
beantragen, da ein Jrrthum bei Vergleichung der
Handſchriften leicht möglich und es nicht ausge-
ſchloſſen erſcheint, daß die Angeklagte nur eine der
wahren Thäterin ſehr ähnliche Handſchrift
habe; ein Beiſpiel hierfür biete auch der be-
kannte Dreyfus-Prozeß, indem ſich die Gut-
achten derSchreib ſachverſtändigen widerſprachen.
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Ausführungen
an und ſprach die Angeklagte koſtenlos frei.

Ennewitz, 4. Dezember. Bei der im
EnnewitzSchweiditzer Jagdrevier am Dienſtag
den 29. v. Mts. abgehaltenen Treibjagd
wurden 10 Hühner und 315 St. Haſen erlegt.
Ein Reſultat, wie es in dieſem Revier noch
nicht erzielt wurde.

Schkeuditz, 4. Dezember. Die ſeit 3
Wochen vermißte Wittwe Werner geb.
Bredel iſt vor einigen Tagen enſeelt in der
Luppe aufgefunden worden. Vermuthlich iſt
die bald 70 jährige Frau beim Holzſammeln,
da dieſelbe ſehr kurzſichtig war, in den Fluß
gefallen.

Halle a. d. S., 5. Dezember. Das
Adreßbuch der Stadt Halle, iſt für das Jahr
1899, 32. Jahrgang, im O. Hendel ſchen
Verlage hierſelbſt erſchienen, und zeichnet ſich
durch Reichhaltigkeit, Ueberſichtlichkeit und
geſchmackvolle Ausſtattung aus.

Halle a. d. S., 5. Dezbr. Hier geht man
damit um, die Vororte Giebichenſtein, Cröll-
witz, Trotha, Diemitz, Büſchdorf, Böllberg
und Gimritz einzuverleiben. Die gemiſchte
Kommiſſion, welcher dieſe Aufgabe zuertheilt
iſt, hat letzter Tage eine Sitzung gehalten,

der Angelegenheit geſchehen ſoll. Den Haupt
punkt der Verhandlungen bildete die Frage,
ob Cröllwitz mit einverleibt werden ſolle. Es
wurde beſchloſſen, an den Magiſtrat und die
Stadtverordneten das Erſuchen zu richten, die
Kommiſſion zu ermächtigen, in definitive Ver-
handlungen mit den einzelnen Kommunen,
und zwar auch mit Cröllwitz, einzutreten.
Einen wichtigen Punkt bildete ferner die
Domäne Giebichenſtein, bezüglich welcher die
Kommiſſion die Anſicht vertritt, es müſſe ver-
hindert werden, daß die Domäne ein ſelbſt-
ſtändige Guteahezirk bleibe. Die „Saale-
Zeitung“ brachte unterm 3. vſs. Mts. einen
längeren Artikel in der in Rede ſtehenden
Angelegenheit, der uns Veranlaſſung gab,
uns hier an maßgebender Stelle über den
Stand der Angelegenheit zu erkundigen.
Darauf hin wurde uns mitgetheilt: „Die
Regierung iſt mit der Eingemeindungsfrage
bis jetzt amtlich gar nicht beſchäftigt. Die
Verhandlungen ſind ohne ihre Zuziehung in
Halle gepflogen, Auch betreffs der Domäne
Giebichenſtein liegen Anträge hier nicht
vor. Der (mitgeſandte) Bericht in der „Saale
Zeitung“ wird thatſächlich wohl richtig ſein.“

Magdeburg, 5. Dezember. Jm benach
barten Olvenſtedt hat heute früh 61 Uhr
der Fleiſchermeiſter Franz Schöne aus Suden
burg angeblich in mörderiſcher Abſicht ſeinen
Schwager, den Fleiſchermeiſter Karl Rappolz,
in der Wohnung von deſſen Eltern, in den
Unterleib und ſeine Frau Luiſe Schöne geb.
Rappolz, die ſich ebenfalls dort befand, in
den linken Oberſchenkel geſchoſſen. Bei der
Einlieferung in die hieſige ſtädtiſche Kranken-
Anſtalt war Rappolz nicht vernehmungsfähig,
die Angaben wurden deshalb von der
Schweſter gemacht. Schöne iſt verhaftet
worden.

Rleines Fenilleton.
Amerikaniſcher Straßenhumor. Eine

der ergötzlichſten Formen des vielgeſtaltigen
und oft etwas derben amerikaniſchen Humors
iſt der practical joke“. der „praktiſche Scherz“,
welcher in mancher Hinſicht an die derben
Streiche erinnert, mit welchen man im ge-
ſegneten Schwabenlande ſich gegenſeitig zu
necken pflegt. Es iſt, ſo ſchreibt H. F. Urban
New-Hork in einer Studie über „Oknel Sam
und ſeine Familie“, unter allen Umſtänden
ein böſer Streich, deſſen Koſten ein Anderer
zu tragen hat und der von einer ſolchen
Derbheit iſt, daß er oft bedenklich an Rohheit
ſtreift. Am nächſten verwandt iſt der
„practical joke“ den deutſchen Studenter
ſtreichen, nur mit dem Unterſchied, daß ſelbſt
die älteſten Leute in Amerika dabei ſind, wenn
es gilt, einen derartigen Ulk zu machen. Zu
den beliebteſten Scherzen gehört, ein glühend
heißes Vierteldollarſtück auf die Straße zu
legen und ſich daran zu weiden, wie der
Vorübergehende das Geldſtück ergreift, um es
mit fabelhafter Schnelligkeit wieder fallen zu
laſſen. Die Mitglieder eines Klubs, lauter
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mit dieſem Scherz unterhalter indem ſie vor
den Fenſtern des Klubs auf ihre Opfer war-
teten. Ein anderer Scherz beſteht darin,
einen alten Hut auf die Straße zu legen und
darunter einen ſchweren Stein. Der Vorüber-
gehende läßt ſich das Vergnügen natürlich
nicht nehmen, den Hut mit dem Fuße in die
Luft ſchleudern zu wollen, ſtatt deſſen ſtößt
er ſich ſeine Zehen entzwei. Hierher gehört
auch der Blumenſtrauß, der, an einer dünnen
Schnur befeſtigt, auf die Bühne geworfen
und, ſobald ſich der Schauſpieler mit ſtrahlen-
dem Lächeln danach bückt, blitzſchnell zurück
gezogen wird. Jn einem kleinen Landſtädtchen,
das viele Fremde beſuchten, pflegte ein dicker,

alter Herr auf der Veranda vor ſeinem Hauſe
zu ſitzen und zu ſchlafen.
vorüberging, bemerkte eine große giftige Fliege
auf der Naſe des Schläfers und beeilte ſicht
das Thier mit dem Taſchentuch herunterzu-
ſchlagen. Sofort erwachte der Schläfer, den
der Fremde von dem Gefallen unterrichtete,
den er dem Schläfer erwieſen hatte. Statt
allen Dankes ſchnauzte der Letztere den Fremden
an: ſeine Fliege ginge ihn gar Nichts an, und
wenn er eine Fliege auf ſeiner Naſe haben
wollte, wäre das ſeine Sache. Damit bückte er
ſich, ſetzte die Fliege, welche eine künſtliche

zu entledigen.

eines Sees

wimmele es

anderer alter Kauz machte ſich den ſtändigen
Ein Fremder, der Witz, auf Landpartien plötzlich zu erklären

daß es ihm zu heiß ſei, um ſich alsdann zum
Entſetzen der Anweſenden ſeiner Beinkleider

Der ſogenannte Witz beſtand
darin, daß er unter dem erſten Paar noch ein
zweites hatte. An einer beſtimmten Stelle

s, in dem keine Fiſche waren, hatte
ein alter Farmer eine Tafel ausgehängt mit
der Jnſchrift: „Hier iſt das Fiſchen verboten.“
Natürlich fiſchen die Sommergäſte dort erſt
recht, in der Meinung, gerade an der Stelle

von Fiſchen.

zu beobachten, mit welcher Geduld die Angeln
den Nichts fingen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

ar r Haben Sie ſchonVerehrte Hausfrau! da t Then
ſon's Seifenpulver verſucht? Wenn nicht, dann
ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Erzielung
einer blendend weißen Wäſche kein probateres
Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die
Schutzmarke „Schwan“, da geringwerthige Nach
ahmnngen angeboten werden.

Wetterbericht des Kreisblatts.Der alte Farmer
war wieder auf die Naſe und ſchlief weiter, kannte kein größeres Vergnügen, als oben
ſich ſchon im Stillen auf den Nächſten freuend, qm Ufer zu ſitzen, ſeine Pfeife zu rauchen und 7. Dezember. Naßktalt, vielfach Niederſchlag,

der auf die Fliege hereinfallen würde. Ein windig.

Anna Rudolf, Leungerſtr. 1, der Bahn-

CivilſtandsRegiſter vom
28. Nov. bis 4. Dez. 1898.

Eheſchließungen: Der Sergeant Karl
Luis Knörrich mit Emilie Luiſe Anna
Klage, Wagnerſtr. 9, der Schneider Karl
Reinhold Nötzold mit Albine Auguſte

meiſter a. D. Johann Gottfried Ratſch
intt der geſch. Schuhmacher Hoffmann
Henriette geb. Pabſt, in Wallendorf.

Gebsren: dem Handarbeiter F. Zimmer
mann ein S. kl. Sixtiſtr. 3, dem Müller
H. Welzel ein S., Unteraltenburg 53,,
dem Handarbeiter H. Frömmig ein S.
Amtshäuſer 1, dem Dreher J. H. H.
Scherf eine T., Unteraltenburg 19, dem
Ingenieur P. J. F. Ebel eine T., Burg-
ſtraße 4, dem Secr. Aſſiſtent P. Fiſcher
eine T., Annenſtr. l, eine unehel. T.,
ein unehel. S.

Geſtarben: des Regier. Boten F. C.
Schütze T. Marie Martha, 22 Jahre,
Gotthardtsſtr. 34, eine unehel. todtgeb.
T., des Handarbeiter L. Gotthardt
todtgebr. S., Amtshäuſer 4, der Waiſen
hausJnſpektorGuſtavHeinrich, Ferdinand
Weinreich, 68 Jahre, Unteraltenburg 36,
des Manrers K. Bielig S., Otto Willy,
1 Monat, Sirxtiſtr. 35, des verſtorb.
Maurer A. Neitzſch Wittwe Johanne geb.
Blumentritt, 76 Jahre, Schmaleſtr. 8,
des Handarbeiter O. Hohenſtein T.
Margarethe Martha, 4 Jahre, Amts
häuſer 1, des Fabrikarbeiter F. Herrich
S. Franz Paul, 4 Monatte, Unteralten
burg 59, der Kgl. Regier-Secret. Wilhelm
Auguſt Ferdinand Werner, 54 Jahre,
Lindenſtr. 11, des verſtorb. Kgl. Polizei
Präſidenten H. von Hinckeldey Wittwe
Caroline geb. von Grundherr Altenthau,
85 Jahre, Karlſtr. 1.

Dank.
Für Blättervertheilung ant

Totenfeſt erhielt ich 34,11 Mk.
Die Unkoſten betrugen 32,05 M.

Jnnigſten Dank allen lieben
Gebern und Helfern!

3723) Bornhak. P.
Oeffentliche

Bürgerverſammlung.
Donnerstag. den 8. d. Mts.

Abends 8 Uhr in der „Reichskrone“.
Vortrag des Stadtbaumeiſters

Herrn Crüger über das neue
Canaliſationsprojekt für die Stadt
Merſeburg mit anſchließender Be-
ſprechung.

Die Vorstände
des Bürger- Vereins f. städtische
Interessen und des Iausbesitzer-
3716) Vereins
Verband der kirchlichen

Pereine.
Abonnements-Vortrag I

Freitag. den 16. Dezember.
Abends 8 Uhr in der Reichskrone.

Herr Reg.- und Schulrath Mühl-
mann: „Die Kaiſerfahrt nach Je-
ruſalem. Selbſterlebtes“.

Zum Eintritt berechtigen die
Abonnementskarten. Außer Abonne-
ment 1 Mk,, für jede weitere Perſon
derſelben Familie 50 Pf. an der
Kaſſe. Platz auf der Tribüne 30
Pf. Abonnementskarten ſind noch
zu haben bei Herrn Buchhändler
Stollberg.

Der Vorstand.

3711) Martius.
1800000 Mark

ſind auf Landgrundſtücke zu 31 bis
33 zu vergeben. Häuſer werden
auch beliehen, jedoch nur zu 38, bis
4 Darlehnsſucher wollen ſchrift
liche Offerten an die Expedition
dieſer Zeitung unter „Mündelgeld“

abgeben. (3349
Zur Anfertigung alſer

Haararbeiten
sowie S 383 in undzum Friſiren ausser dem
Hause empfiehlt sich

Frau Marie Dahn.
Wälzerstr. 10.O e5 1415

Hinscheiden
Namen der übrigen Hinterbliebenen herzlichen Dank.

5927
55

3685)

19) Marie Werner geb. küstermann.

Woer nachher

Stabeiſen, Kochherden, Oefen e.
bedeutend zu reduzieren, und biete bei Abnahme
größerer Partieen gegen Baarzahlung ent-

bis auf Weiteres 10 Prozent Wagrenrabatt.

allseitige Theilnahme beim
Gatten

Für die innigeJür die innige
meines lieben ich zugleich imsage

Wegen Zuſammenlegung
meiner beiden Eiſenhandlungen

Carl MNolle in

hier bin ich gezwungen, meine Lager in
Kurzwaaren, Werkzenugen,
Haus u. Küchengeräthen,

D.

ſprechende Vortheile.
Bei Baareinkäufen im Kleinen gewähre

(Schuhmachernägel ausgeſchloſſen.)

Carl Nolle,
Weißenfels a. S

d J hräder und Uähmaſchinen.
2 Größte Auswahl billigſte Preiſe gute

Marken. Preisliſte gratis und franko.

0

cJuppen, Juppen
und viele andere nützliche (3705

Weihnachts-Präſente
kauft man am billigſten im

Großen Putz- Magazin

W. Vulvermacher,
Burgſtr. 5. Burgſtr. 5.

Otto Bretschneider,
kleine Kitterstrasse 2b

(neben der Reichskrone),
empfiehlt als praktische Weihnachts-
geschenke: Wirthschaftswaagen., zu
Mk. 2,25, 2,50, 3,25 bis zu Mk. 10,00,

h u S Reibmaschinen, zu Mk. 1,00, 1,40,
1,65, 1,80, fein und grob reibend Mk.
2,20, emaill. Mk. 2,25, emaill. u. decor.
Mk. 3,25 und 4,00; k. vernick. Bolzen-
plätten., Mk. 3,00, 3,25, nicht vernickelt.
Mk. 2,50; Kohlen- u. Glühstoffplätten
Mk. 2,80, 3,50; Dalii Mk. 4,50; Ia.
Wringmaschinen von Mk. 13,00 an,
mit zweijähriger Garantie; Fleischhack-
maschinen Mk. 4,00, 4,50, 6,00, 6,50
bis zu Mk. 14,00; Kaffeemühlen in
Holz und Blech, von Mk. 1,40 an bis
zu den feinſten; f. Servierbretter von
50 Pf. an bis zu Mk. 10,00; k. Nickel-
menagen. neue elegante Façons, dreith.
von Mk. 1,60 an; Obstmesserstünder,
reizende Sachen, mit 6 Meſſern von
Uchatiusbronce von Mk. 1,85 an.

Grosse Auswahl in: Kohlen- und
Torfkasten, Ofenschirme, Feuerge-
rätheständer., Schirmstäünder. Blumen-
tische. Valwenständer., ff. Emaille-
Waaren. hochfeine Waschgarnituren,
Messer- u. Gabelkörhbe. diebesſichere
feuerfeſte Geldcassetten. Solinger
Stahlwaaren, Taschenmesser, Hack-
u. Wiegemesser.

Meine
Weihnachts-Ausstellung

iſt in ausgedehnteſter Auswahl eröffnet
und empfehle zu Einkäufen für die
Jugend: Werkzeus-Kasten u. Schränke
von 50 Pf. an in allen Preislagen bis
zu Mk. 21,00; Kerb- u. Grundschnitz-
kasten von Mk. 2,75 an bis zu Mk.
12,00: Laubsägekasten von Mk. 1,00
an: Brandmalapparate unter Garantie
Mk. 7,00, 9,00, 11,00 bis zu Mk. 20,00;
Brandmalapparat Juwel“, ohne Ge-
bläſe u. geruchlos arbeitend, Mk. 12,00
u. 13,00: Gegenstände für kerbschnitt-
Brandmal- Arbeiten in reicher Auswahl
mit reizenden Neuheiten.

Sportwagen, ein- u. zweiſitzig, ver-
ſtellbar, in jeder Preislage: Puppen-
Sportwagen. allerliebſtes Geſchenk für
kleine Mädchen, Naether's Reform-
Kinderstühle, Kinderschaukeln., Kin-
derkarren,. Kinderschlitten von den
einfachſten bis zu den eleganteſten.

Schlittschuhe. bewährteſter Syſteme,
Condor, Mentor, Merkur, Club c.

Praktische eis. Christbaumständer
von 50 Pf. an.

Großes Sortiment in beſſerem Christ-
baumschmuck. Fahrräder. Seeladitz

Triumph. Acetylengas-Laterne mit
emaill. Carbi dbehälter. Sämmtliche
Fahrrad-Utenſilien.Otto Giſeke, Halle a. S. 3718)

e

e e

e S
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Nummer 286.

Nil Wötteritesc e
Gotthardtsſtraße Nr. 11

Dur DVeiſinaeſitsbäcßkereil empfeſtle ten
Ferner offerire ich:

prima neue franzöſiſche Wallnüſſe
pro Pfd. Mk. 0,40.

prima lange neapol. Haſelnüſſe

Mittwoch, den 7. Dezember.1898. Merſeburger Kreisblatt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

prima Wurzener Weizenmehl 00a pro Ctr. Mk. 1400, Ctr. Mk. 3,50,
für gute Backfähigkeit übernehme ich Garantieprima Süßrahm Tafel-Margarine „Triumph“ die Veſte von allen

bisher in meinem Geſchäft geführten Marken, 1. Pfd. Mk. 0,65.
prima bayr. Schmelzbutter garantirt rein, 1 Pfd. Mk. 1,20.

Zucker:
gemahlenen Melis 1 Pfd. Mk. 0,2Raffinade I o pro Pfd. Mk. 0,40.Staubzucker 09,35 tVanille-Streuzucker en 0,60 5 5ſauber verleſene Corinthen, das Pfd. zu Mk. 0,30 und 0,40 e tdo. do. Roſinen, a 040 und 0,45 aumcon eCc

do. do. Sulatninen, e u -90,50 und 0,55große verleſene Mandeln, 1 Pfd. Mk. 1,00 27großſtückigen Citronat, 09,70 B e. t Licht Alter N ßt tprima Orangeat 0,80 iin reren r aumſchmuck, Lich halter, Nußhalter c.
Bourb.-Vanille pro Stück zu 20 30 und 40 Pfg. Weiß Baumkerzen
Vanillän 1 Packet Mk. 0,20Citronenöl, ßewürzö in S zu 15 20 Stü S Mk. 0,35.Gewürzöl c. in Schachteln zu 15 und Stück per Schachtel Mk. 0,35

Außerdem bringe ich noch meine g
S bochfeinen geröſteten Kaffee s

zu allen Preislagen in nur ſorgfältig durchprobierten Miſchungen in empfehlende Erinnerung.

Wilhelm Kötteritzſch.
Gotthardtsſtraße Nr. 11.

Jn allen Abtheilungen unſerer Waarenläger haben wir

2 grosse cestände im reise bedeutend ermässig
Hierdurch bietet ſich günſtige Gelegenheit zum Einkauf ſchöner, praktiſcher und billiger

o o e Weihnachts-beschenke: o o o
Als beſonders vortheilhaft empfehlen wir:

hſten bisKleiderſtoffe hen Reſte i der extra billig.)
Gardinen, Teppiche, Portieren, Möbelſtoffe, Angora- u. Ziegenfelle, Reiſedecken, Schlafdecken, Steppdecken, Tiſchdecken, Bettdecken, Rormal-

J Unterkleider, Hemden, Hoſen u. Kamiſoles, Jagdweſten, Barchenthemden, Hoſen n. Jacken, wollene u. ſeidene Tücher, wollene Strümpfe, Strickwolle,
Schulterkragen, Bluſen, Korſetts, Unterröcke, Kapotten, Schürzen, Regenſchirme, weiße Leinen in allen Qualitäten, Hemdentuche, Dowlas, Louiſiang
tuch, Flanell, Warp, Barchent, bunte u. weiße Bettzüchen, Jnletts, Drell, fertig genähte Bettwäſche, beſte doppeltgereinigte Bettfedern, Handtücher, Taſchentücher, Wiſchtücher, einzelne Tiſchtücher u. Servietten, Tafel u. Tiſchgedecke, Kaffee u. Theegedecke, fertige Wäſche für Damen,

J vVerren u. Kinder, fertige Kinderkleider, Pelz-Muffen, Barretts, Krimmer-Muffen, Damen-Jacketts, Kragen, Capes, Abendmäntel, Koſtüme,

J Herren-Anzüge, üeberz zieher, Joppen, Schlafröcke.
Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher jetziger Preisangabe verſehen.et z bekannt zu ſtreng reell feſten allerbilligften Preiſen.

WBrummer L Zenjamin
t Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 25 Part., I. u. 2. 2. Etage.

3598)

Die am 2. Januar 1899 fälligen Stadttheater Halle. Vereinigung der kirchlichenWeihnachtsbitte i 2 Goldene Kugel.Coupons unſerer Pfandbriefe werden 25wie a cher er ein bereits vom 15. Dezember er. ab Mittwoh Senlehte tet Mittwoch, den 7. Dezember 1898, Männer-Vereine.
rrehta iſ der Seidenſtickereien n unſeren Kaſſen in Neuſtrelitz und ſ53721) Mittwoch Sehlachtefest. Abends 71, Uhr: Donnerſtag, d. 8. Dez. Abends

(Dedchen, Läufer, Kiſſen ec.), zu
Weihnachtsgeſchenken geeignet. Die-
ſelben ſind von Wittwen ermordeter
Armenier gefertigt und werden zum
Beſten des deutſchen Hilfsvereins
unter den Armeniern verkauft.
Auch Vichtkäufer lade ich herzlich
zur Beſichtigung der intereſſanten Schlafzimmer iſt ſofort zu ver-

Berlin, ſowie an den bekannten
Zahlſtellen koſtenlos eingelöſt.

Mecklenburg-Strelitzſche
Hypothekenbank.

möblirtes Wohn- nebſt

Friſches Rehwild, Rücken,
Keulen und Blätter,
Junge feiſte Faſanen,

Wilde Enten,
Vierländer Gänſe und Enten,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch

empfiehlt (3722

Tannhäuſer und der
Sängerkrieg auf der Wartburg
Ocker in 3 Akt. v. Richard Wagner

Soeben wieder eingetroffen
z. Würzen

d. Suppen,

8 Uhr im Tivoli (Nr. 1) Kirchen-
geſchichtliche Vorträge (2. Reihe)
„Die Entwickelung des Papſtthums
bis Gregor I.“ Superint. Martius.

Alle Mitglieder ſind eingeladen.
Gäſte willkommen. 3677)
We Stelle ſucht, verkange unſere

Sachen ein! miethen. 3017 wenige Tropfen genügen. „Allgem. Vakanzen-Liſte“. (47543724) Bornhak, p. Halleſche Str. 171, I C. C. Himmermann. Carl Kundt. W. Hirſch Verlag, Mannheim.
—[Üvv—— Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg



Beilage zu 2 Nr. 286 des „Merſeburger Kreisblatts“ vom 7. Dezember 1898
Aleines Feuilleton die Kaiſerin mitreiſt, in ſeinem Salon häufig Beſtande von notoriſch 1000 jäl rigen Eichen den Ingelheim im alten rn

t allein; nur ein Flügeladjutant, ein Leibjäger, und Buchen) im Stile eines alten Speſſart- Schloſſe Mespelbrunn. Am 7. Dezember er
S Der Ciſenbahnzug des Juiſer zwei Jäger und ein Garderobier harren in hauſes erbaute Jagdſchlößchen LuitpoldHöhe. folgt nach einem Totalabſch: uß von 5—6000

Wir leſen in der „Tgl. Rdſch.“: Manchen den Rebenkabinen des mittels elektriſcher Außer wenigem Gefolge und einigen be kapitalen Wildſchweinen die Rückreiſe, da am
Leſer wird es feſſeln, etwas Näheres über Klingel ertönenden Rufes; an ſeinem Schreib- föhlenen Herren pflegt der Prinzregent zu nächſten Tage Georgstag iſt um der Prinz
den Eiſenbahnzug des Kaiſers und das Leben tiſche kann der Kaiſer, da der Zug äußerſt dieſen Jagden Niemanden einzuladen. Die regent ein Kapitel des hohen Ordens von
während längerer Fahrten zu leſen. Jedem ruhig läuft, ſehr gut ſchreiben. Jm Salon Prinzen Leopold und Ludwig ſind in dieſem heiligen Georg perſönlich in der Reſiden
Wagen des Zuges iſt ein eigener Wagenwärter der Kaiſerin befinden ſich außer Jrer Maje Jahre die Begleiter; dazu kommen der Ober abhält.zugetheilt, der während der ganzen Fahrt ſtät nur eine Hofdame und eine Dienerin, d die jägermeiſter von Wolfskehl, Oberforſtrath Weihnachtsbäume vom Thüringen
wachzubleiben und den Lauf des Wagens zu auch Nachts neben der Kaiſerin ſchlafen. Grems, Flügeladjutant Wiedemann, Hofrath Wald. Täglich kommen von größeren
beobachten und die Heizung zu beſorgen hat. Nähert ſich der Hofzug einer Station, in Dr. Halm; geladen iſt auch ſtets Erzgießer Städten, aus Berlin, Leipzig, Halle c. Ein
Jn einer Abtheilung des einen Gepäckwagens welcher Aufenthalt genommen und Empfangs- Profeſſor von Miller. Das Tagesprogramm käufer für Weihnachtsbäume, um ſich nacht
befindet ſich eine kleine Werkſtätte, in der feierlichkeiten ſtattfinden ſollen, ſo wird dies iſt ſtreng geregelt. Ohne Rückſicht auf Wind den waldreichſten Orten Thüringens zu be
etwa nöthige Reparaturen von den Schloſſern, ſo rechtzeitig gemeldet, daß noch die Toilette und Wetter erfolgt pünktlich 8 Uhr Morgens geben. Die in ganz bedeutenden Maſſen zum
die bei jeder Fahrt mitgenommen werden, geordnet, bezw. gewechſelt werden kann, und die Abfahrt zu den Ständen; das dienſt- Einkauf gelangten Bäume werden von den
vorgenommen werden können. Requiſiten, dann begeben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin habende Jagdperſonal voran in Walduniform; Zwiſchenhändlern zu billigen Preiſen 69
Werkzeuge und Erſatztheile für die Wagen in den gemeinſamen großen, außen mit dem der Prinz regent und die Herren der Begleitung Frachtgut abgeſandt und nach den ver lbefinden ſich im Zuge. Die Abfahrt des Zuges kaiſerlichen Wappen gezierten Wagen. Das in bayriſchen Lodenjoppen und baumfarbigen, ſchiedenſten Be eng ſtationen ſpedirt, ſo

naht. Rieſige Gepäckſtücke werden herbeige- Frühſtück, Mittags- und Abendbrod werden weichen LeporinHüten. Es werden nur Sauen daß für die Einkäufer ein gut Stück Geldſchafft und verſchwinden in den großen Gepäck- gemeinſam von den Majeſtäten eingenommen. geſchoſſen; Hirſche läßt man paſſiren. Sie auf Koſten der liegenden Stadtbewohnef
wagen, von denen zwei, je einer vorne und Nach dem Souper, zu welchem, wie zum De- bleiben ein Zug von Liebenswürdigkeit herausſpringt. Bekanntlich deckt ja gerade in
hinten, ſich im Zuge befinden. Die Salonwagen jeuner oder Diner, meiſtens die im Zug mit des hohen Herrn den Forſtbeamten zum erſter Linie unſer geſegnetes Thüringen den
des Kaiſers und der Kaiſerin laufen meiſtens fahrenden Miniſter oder Adjutanten und Hof ſpäteren Abſchuß reſervirt! Mittags findet Bedarf an Chriſtbäumen für die Millionen
in der Mitte, hieran ſtoßen die zwei anderen damen, bezw. bei Jagdreiſen die etwaigen am Waldfeuer ein frugales Jagdfrühſtück ſtatt; ſtadt, nur in Nothfällen wegen er höhtet
Salons an, in denen ſich die Schlafkabinen Jagdgäſte zugezogen ſind, wird vom Kaiſer ein warmes Gericht: Goulaſch oder Würſtel Frachtkoſten kommen die ſüddeutſchen Stationen
des Kaiſers und der Kaiſerin befinden. Dann meiſtens Bier getrunken. Es wird zeitweiſe m Kraut; kalter Aufſchnitt. Bier und Grog! bei Frankfurt a. M. in Vetracht
fo lgt der große Speiſewagen, in welchem an auch ein kleines Spiel gemacht, wie Skat Dann wird weiter gejagt bis zur Dunkelheit. eeinem langen Tiſche etwa 20 Perſonen ſpeiſen u. dgl. Hierbei ſpielt der Kaiſer nur um Vor zwei Jahren geſchah es, daß ein an Humoriſtiſches.
können; an dieſen ſtößt der Küchenwagen, der Pfennige. Aller Gewinn kommt in die Kaſſe geſchoſſener ſtarker Keiler ſich auf den „Schirm“ Boshaft. Sonntagsjäger: „Her
ſchwerſte des Kaiſerzuges mit ungefähr 1000 für den Verein zur Rettung Schiffbrüchiger. (Laubgeflecht) des Prinzregenten ſtellte, der Förſter, geſtern habe ich einen Haſen e
Centnern Eigengewicht. Dieſer Küchenwagen Um 12 Uhr, ſpäteſtens 121 Uhr, begiebt ſich aber in dieſer gefährlichen Situation ihn ſchoſſen Förſter: D'rum hab' ich e
iſt komplet als Küche und Speiſekammer ein der Kaiſer, wenn die Fahrt die Nacht durch ſofort ſicher herabſchoß. Bei Anbruch der ganzen Vormittag in Jhrem Revier knalle
gerichtet; drei Köche hantiren in dieſem; bei dauert, zur Ruhe. Die Kaiſerin verabſchiedet Dunkelheit erfolgt die Rückfahrt zum Jagd gehört O dieſe Kinder. Onkel
kürzeren Reiſen wird der große Küchenwagen ſich früher, da in dem Speiſewagen ſpäter ſchloß. Hier wird die Strecke beſichtigt und „Warum ſchauſt Du mich denn ſo an
nicht mitgeführt; es dient dann ein Wagen, ſtark geraucht wird und der Kaiſer hierbei die Sauen werden bei Fackellicht „abgebrannt“. Hans Der kleine Hans: „Papa ſag
der eine kleinere Küche und daran anſtoßend mit gutem Beiſpiel vorangeht. Für Jagd Pünktlich um 7 Uhr findet das Jagddiner immer, Du habeſt ein Brett vor den Kopf, un
einen kleineren Speiſeſalon enthält, als reiſen des Kaiſers ſind in Berlin noch andere ſtatt; ſervirt werden Suppe und hierzu ein ich kann doch gar keins ſehen!“ E
Küchen- und Speiſewagen. Für das Gefolge Salonwagen bereitgeſtellt, ſo ein Jagdſalon- kleines Glas Bier. Es ſolgen hierauf vier kennt ſie. Sie: „Komm', iß einen vo
waren bei der jetzigen Reiſe vier Salonwagen wagen und ein weiterer kleiner Speiſe- und Gänge mit Wein. Nach dem Diner wird ein dieſen ſchönen Aepfeln, die ich eigens fübeſtimmt, dieſe ſind in der inneren Einrichtung Küchenwagen. Die Koſten der Seforderm nung Faß Friſch-Bier angezapft, und Prinzen und Dich beſorgt habe!“ Er: „Na, Du bif
den Schlafwagen der internationalen Schlaf- ſind ſehr hohe und richten ſich nach der Zahl Gefolge vereinigen ſich bei Geplauder und heute wieder ſo freundlich; es iſt gewiß ein
wagengeſellſchaft ähnlich, die Sitze können der Achſen und der nöthigen Maſchinen. Die Cigarre zum Tarok. Der Prinzregent hat ſaurer Apfel dabei, in den ich beißen ſoll?“
Nachts in vollſtändige Betten für die Fahrt von Pola bis Baden-Baden hat nach ſich inzwiſchen in ſein Arbeitszimmer zurück- Sie weiß ſich zu helfen. Er: „Da
Cavaliere und Hofdamen umgewandelt werden. ungefährer Berechnung 25 000 Mk. gekoſtet. gezogen, um den Courier mit den Depeſchen Rauſchen der See iſt köſtlich; ich hör es
Der Zug hat Heißwaſſ ſerheizung und elektriſche Der ganze Hofzug wurde in den Werkſtätten abzufertigen. Um 10 Uhr erſcheint er noch gern und werde es ſehr vermiſſen!“ Sie
Beleuchtung und iſt ferner für verſchiedene zu Breslau und Görlitz gebant und iſt Eigen- einmal in der Geſellſchaft, raucht die gewohnte „J, Du brauchſt mir ja nur ein ſeidene
Bremsſyſteme (Carpenter, Weſtinghouſe, thum der preußiſchen Staatsbahnen; die lange Pfeife und bereitet eigenhändig den Kleid zu ſchenken, das rar uſcht ja auch!“
Vacuum, Hardy) eingerichtet. Drei der Wagen Herſtellungskoſten betrugen nahezu zwei Schlummerpunſch. Man plaudert noch einige Jn der Verlegenheit. (Vater plötzlich a
haben je ſechs Achſen, die übrigen je vier. Millionen Mark. Zeit; aber gegen 12 Uhr liegt Rohrbrunn in Beſuch gekommen): „Aber Arthur, dei
Die Schlaf- und Salon wagen des Kaiſers und Zur Saujagd im Hochſpeſſart traf tiefer Ruh, umrauſcht vom ewigen Schlummer Kleiderſpind iſt ja gänzlich leer?“
der Kaiſerin ſind prächtig, jedoch nicht überladen auch in dieſem Jahre der Prinzregent lied des Waldes, in dem ſchon die Kreuz Studioſus: „Nun ja, Vater, Du haſt mi
eingerichtet. Doppelte Fenſter und dicke Vor- Luitpold von Bayern in Rohrbrunn, einem fahrer raſteten. So verläuft ein Jagdtag wie immer ſo dringend ans Herz gelegt, ſparſa
hänge ſchützen vor dem Eindringen des einſamen, nur aus dem Wirths- und Logir- der andere. Nur Sonntags raſten Jäger und zu wirthſchaften und da habe ich die Sache
Staubes, aller erdenkliche Komfort iſt bei den haus, der Königlichen Forſtmeierei und einigen Wild. Die Herrſchaften fahren Vormittags eben total aufgetragen.“
Divans, Fauteils, Betten und Toiletten ge Dienſtwohnungen beſtehenden Weiler, ein. nach dem benachbarten Weibersbrunn zur
boten. Der Kaiſer befindet ſich, auch wenn Hier befindet ſich das (in einem meilenweiten Meſſe und beſuchen am Nachmittag auch wohl

d

ſte

u m n ret vrenca meeßesonlere Vortheile metet mein grosser

WeihnachtsAusverkauf.
Derſelbe iſt in allen t eröffnet und ſind in ſgnimtlichen e W

große Beſtände im Preiſe bedeutend ermäßigt.
Die Läger in

Kleiderſtoffen, Damen und Kinder-Confection, Leinenwaaren, Tiſchzeugen, Teppichen, Gardinen, Tiſchdecken
ſind auf das Beichhaltigſte ſortirt und gelangen in allen Abtheilungen nur gute Qnualitäten

360) zu billigen, ſtreng feſten Preiſen zum Verkauf.
2 40 ß Ecke Leipzigerſtraße amonic Leipziger Thurm.

Weihnachts- Geſchenk Wer ſich ein wirklich gutes
Für FußleidendeAnatenlsche e Phisiolenische ſieh u Kunst-Anstalt. Pian tino

Anfertigung von Fußbekleidungen für geſunde
und leidende Füße, begründet auf wiſſenſchaftlichei anſchaffen will, der ſehe ſich erſt Pianos aus der
und praktiſchen Grundſätzen. Bitte Jedermann da-von Notiz zu nehmen, da Unterzeichneter ſelbſt HofPianofabrik G. Schwechten, Berlin
mehrere Jahre fußleidend war und auf Grund an. Schwechten-Pianino iſt das beſte und haltbarſte
ſeines Leidens anatomiſchen Unterricht bei hieſigen 11 erſte Preiſe, viele Anerker S höchſten Autoritäten genommen hat und ſeit 15 erſte Preiſe, viele »nertennungen.

Jahren Flbjtſtändiger Schuhmacher iſt. Hierdurch bin ich in der Lage, Allein-Verkauf für Halle a. S.
namentlich Plattfußleidenden, bei denen es ſich um inneren Schmerz, ſo Lüd Ecke Mittelſtraßewie Knochenwucherungen handelt, ſofort die akuten Leiden zu heilen, ſo- V. u ers neben Monopol.
wie chroniſche, ſo lange die Füße noch nicht ganz ſteif ſind, nach Mög- 3541) Jnſtrumentenmacher.
lichkeit zu heben und wieder in Thätigkeit zu bringen. Das Plattfußleiden,welches nicht nur die Füße, ſondern auch den ganzen menſehlichen Körper
und Geiſt in Mitleidenſch Iſt zieht, droht der Mehrzahl der Menſchen, Weißenfelſerſtr 2 iſt ei haft -176
namentlich den an Rheumatismus Leidenden und Nervöſen. Die Anſtalt Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl. Feinſtes Völlberger (371
iſt Wochentags von früh 7 Uhr bis Abends 8 Uhr, Sonntags und Feier u neun Zimmer m. Zuveh NRegenſchirn werſandt9 v18 Garten zu verm. u. 1. Jan. d Weiz nmel l5 2 »öf t 0 4 rHalle a. d. Saale, Anſic hte voſtkarte.M. J Jajszycek, Grünſtraße 27. (3542 Der gr. Keller Wetſerſeſſeſte 2 von anerkannt vorzüglichſter Qualität

Rähe des Walhalla Theaters u. d. Kgl. Kliniken. iſt zu vermiethen. Teuber. (3028 empfiehlt Otto Teichmann. h e

9990

all3999

F. Hein; el

Gr. Ulrichſtr. 55

ſegen-
Sehirme

alle Neu n der SaiſonReparat ren nd Schirmbezüg
ſchnell, gut.
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S Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Wagens e

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen., schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs und Blutreinigunsmittel, der
Hubert Ultrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stürkt und
belebt den ganzen Verdaunngsorganismus des Menschen.,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen., krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Nebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mälen Trin
ken beſeitigt.
J4 ſt f und deren unangenehme Folgen, wieSkulh ver op ung Hettemmung, Kopfſchmerzen, Herz

klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf
ges und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglicher
Stoffe aus dem g. und Gedärmen.

mangel, Entkr äftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaffen Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. W Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Ledenskraft einen friſchen J
e Hräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und

ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merschurg, Lauchstädt,. Mücheln, Schafstädt. Teutschen-
thal. Wert Schkeuditz Döllnitz Lützen Markraustädt.
Dürrenberg,. Weissenfels,. Halle. Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

e

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

c Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

o Hubert Ullrich'ſchen W Kränterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enz zianwurzel, Kalmuswurzel an. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man!

0090000000

Für Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

50 Lützkendorfer Brikets
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab
Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von
Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naſßpreſſ-
ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft,

Halle a. S., n h 18. (31

Gute B

3695)

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Friſch auf Eis:

Schellſiſch, Cabeljaun, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Eitronen,
Apfelſinen empfiehlt

W. Krähmer.
PfannKuchen

und Kartoffelkringel, Kinder
Nähr Zwieback, unübertroffenCoburger Schmätzchen, feinſtes
Gebäck zu Punſch, Wein, Thee c.
empfiehlt

3369) Robert Heyne.
bar Müſler,

Halle a. S.,Hutfabrik Voſtſtr. 3
Empfehle zur Saiſon in reich

haltiger Auswahl
Filz, Seiden- und

Klapphüte ſowie Jagd- und
Velourhüte.

r vonP. C. Habig, Wien.
Das täglich erſcheinende

geg. vBerliner Blatt“
kostet vierteljührlich nur 75 Pfg.
iſt in deutſch-patriotiſchem Sinne
geſchrieben, bringt außer Pbolitik,
alle Neuigkeiten des Reiches u. der
Hauptſtadt, auch ſpannende Erzäh
lungen. Beſtellungen nimmt jede
Poſtanſtalt und jeder Landbriefträger
an. Soll der Briefträger das „Berl.
Blatt“ ins Haus bringen, ſo ſind
40 Pf. extra zu bezahlen. Probe-nummer unentgeltl ich. (3697

Berlin, Köthenerſtr. 39.
Es können 2 bis 5 Herren zum

wen re theil-nehmen. Brühle h
3 F

Großartiges

2851)

d o
S

S

W
t

J t

raugerſte, geruch- und auswuchsfrei, kauft zu höchſten Preiſen

Muffen, Baretts, Kragen aßſicen, Jogdmafen

Pelzmützen,

r. (35963617) an der Geiſel 2.

Wöbel-Znouſtrie.
Eigene Werkſtätten unter Leitung beſter Kräfte.

Lager vollſtändiger Ausſtattungen
von den einfachſten bis zur reichſten Ausführung in allen Preislagen, und jedem

Style in den Räumen beider Geſchäftshäuſer.

Decorationen nach neuesten Entwürfen,

e Geschmackvolle und gediegene Waaren. Solide Preise.

Gebr. Bethmann,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 79.

Prämirt auf Welt und Jnduſtrie-Ausftellungen.

GroſzerS Sh Weihnachtsansverkauf S
e elesaeßſen, u

m

e

o e

3661) ſowie mein großes
Hut und Mützenlager

ſtelle ich dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend zum Einkauf von Geſchenken zu den denkbar

billigſten Preiſen.

Krauſe, Kürſchner,
Merſeburg, Markt 5.

weltberühmt
Seiclela Naumann Dresden

Vieſe zyabritate empfiehlt zu den billigſten Preiſert: (3623

H. Baar, Markt 5.
Für Gaſtwirthe. Ein Hundewagen
Ruſſiſche Lochbillards neu und und y Ziehhund zu verkaufen.

gebraucht. Otto Huth, F. Reicherdt,
3704) Altenburger Schulplatz 5.

Fernſprecher 540.

Brauerei Carl Herger.

dür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg
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